
Indizierung, Durch eın Dekret Heiligen Offiziums
1950 S  Td das Buch „Grundlegung und Grenzen des

Iamonischen Rechtes‘ von Oosep Klein aııt
den Index er verbotenen uücher gesetfzt 1950, 739)

Mitgliedschaft e1Im Rotaryklub Eın Dekret Heluigen
ZuuTNS V Orn 1 anner 1951 verbietet ern die Mitglied-

Deim Rotaryklub die Teilnahme essen Zusammen-
Die Laien  ı auf can. 684 aufmerksam zu machen,

nNnach dem der Beitritt 970  8  eheimen, verurteilten, aufrührerischen,
verdächtigen der rechtmäßigen ufsicht d sıch aD-
S1C] entziehenden ellscha:  n“ verboten 1ST (AAS, 1951,
Nr 91)

Aus der
Von Prof Fischbach, LUxXxembung

Diıe postolische Konstitution
„S5PonNsa CATFrısir.”

Wem E die FHrage och nıch: vorgele: worden nicht
Cder Zeeit SeC1 cdie beschaulichen weiblichen rden umzuformen

das aktıve AvDostolat ‚DanNnnıeN, da C111 der
dTringendsten Forderungen der Zeit Als ovember bis
Z Ö  8 Dezember 1950 Rom der internationale Kongreß ZU.
form des Ordenslebens SEINE Bera hielt, kam selbstverständ-
hch mehr als Redner sSec111 en Untersuchungen au die Zeit-
gemäßheit des kontemplativen ebens den annerorden
sprechen und &' Läßt sich! wohl kaum leugnen ; und
Uuhne als hauptsächlicher Lebens der schaulichen Orden

annn ereCcht1 Sind WeNT allen elten niach raften
vatıge gerufen Wird Nebenbei Hrfte bemerkt

enden daß diem Christenmenschen E we1ıtgezogene Freiheit
Wahl C1N CS religlösen Ideals zusteht und die Kirche cdiese

Freiheit. nicht ohne sehr trifüge Gründe EeEINECNS! Anderseits
icht unerlaubt arnı SCW1SSE eitanpassungen gerade dier weib-

lıchen kontemplhlativen Orden denken das nicht den
der papstlichen Klausur verbundenen egelungen, Be1i aller

Hochschätzung Cdie für das kontemplative Ldeal egen onnen
doch geschichtliche Perioden eintreten, elchen die kontem-
platıven etiwas starker, Wenn auch vorübergehend m1t diem
alkk tıven postolkat verbınden SIN dem römischen Kongreß
7 keine Ordensfrauen der Schwestern persön. vertretien
doch Wwurde ährend des ‚01 ecSsSSES 111e tte. geMacht Papst
P1us X11 abe AIı Z November die Apostolische Konstitukon
„Sponsa CD TIISELS unterzeichnet deren WeC| SCı C 11)'
Reihe VOo NeCcUuCcN Regelungen 3 die onnenklöster alten
strengen (Moniales, Sanctimoniales) treffen

Bemerkenswert 1ST schon der Titel der Konstitut:i:on „De SaCTO“
monlalıum instituto Es sSo11 also dias weibliche
ontemplatıve Ordensideal vVon f< werden. Und

der Tat 1ST der päpstliche Erlaß, der SICH! die ottigeweiht
Jungfrauen „den edelsten "De1l der Herde Christ1i‘“ wendert,

einem doppelten Gedanken durchwirkt, sowoh] Von der Hoch-

-D. Quartlalschrift“‘ III 1951 17
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schätzung für eiIne überlieferte 1h8chstre.benrde Lebensform klöster-
licher Gemelinschaft alls auch V Ol  S der Idee der sich aufdrängenden
Notwendigkeit SeW1iSsSer Reformen und Anpassungen

in e1iNnNemM meisterhaften aıstorıischen Rückblick erfährt zunachst
das nstitut der Monialen mi1t sSeINeTr Jungfrauenweihe S seinen
hohen aszetıschen Forderungen e1INe eingehende Wuürdigunig. Noch

Beginn der NeueTren eit die ontemplativen Nonnen
mM1 strenger papstlicher lausur die eiNZUSEe 1mM. kirchlichen echt
anerkannte Korm weilblichen Ordenslebens, und erst allmählich,
als VOnNn (301T berufene HFrauen Gemeinschaften IUr bestimmte
dies Apostolates der Caritas rundeten, reifte die tiefere chei-
dung ZW.]  1  }  schen Kllöstern Orden, die ausschließlich das kon-
templative en pflegten, und solchen, dıe m1T dem kontem-
plativen Leben kanonisch gebilligte Werke des Apostolats verban=-
den und sich NUC. menhr ZU.  H— Rez1itation des heiligen Offiziums
verpflichteten, während SE al der papstlichen Tausur fes  (alten
Mußten (WIir brauchen 1er niıch:  — auf CLE zahlreichen Schwestern-
ongregationen einzugehen, die V'O:!  5 der apstTlichen Klausur frel
Sind.)

Die Verhältnisse und rschütterungen der egenwar hrabén
m1t sıch ebracht, daß die stırengen Klausurvorschriften e1INne An-
Dassung erheischen und daß auch einzelne Lebensbedingungen ın
den kontemplativen Tauenorden NaCcC einer
Modernisierung verlangen, ohne daß wWwesentliche Ee-

Diemente der altehrwürdigen Finrichtung anıgetastet werden
Notlage und e - materiellen Schwierigkeiten zahireicher Klöster
SIn.d ZU eachten Die sStrengen GFesetzZe der Klausur bringen oft
große Schwierigkeiten mi1t sich; die wachsenden Bedürfnisse der
iırche zeigen u daß der Augenblick gekommen 1St, das INOoNa-
stusche Leben 1 allgemeinen, Dei den Klosterfrauen. die
Danz der Kontemplaätion gewieiht SINd, miıt einer maßvollen eil-
nahme Apostolat verbinden. Jedoch Mussen die Arbeiten
und 1enste, denen die Klosterfrauen sich widmen, ach O:Zeit, Maß unıd Art geregelt werden, dl das aufrichtig kontem-
plative Leben der ganzen Gemeinschaft W1e Jeder einzelInen Nonne
gewanrt, genährt unld gestärkt WI1Td.

Fın kurzes Kapitel sıch der
g D der onnen, der schon alle Menschen

‚UTC| das Naturgesetz und das Bußgesetz erpflichte sSind; durch
die Arbeıt werden anuıch die Werke der Nächstenliebe vollbracht.Übrigens enthalten bereits die altesten Regeln des Ordenslebens
die Verpflichtung Z  E TDENLT, welche einNne Form der Gottverbunden-
eit un Abtötung SOW1E ständige Übung aller TFugenden sSe1In kann
(vgl die Familie VO!  5 NAazar‘ Doch ‚:WIar nıch: zuletzt ein prak-ıischer Grund, näamlich Notlage und TMU vıeler Frauen-
klöster, durch die Pius DE sıch bewegen ließ, auf einNne einträglicherDeit hinzuweisen, N eine Arbeit, die d1ie Armen, diemenschliche Gesellschaft die iırche nutzlich ist un Je ‚achZeeit. Umständen den Klosterfrauen
verschafft. C} otwendigen Umt_enh.al-t

Die Konstitution „SPoNsa Arıs beschließt iıhre thematischen
Darlegungen mi1t einıgen krwägungen er den Apostolatscharak-ter des Berufes der Ordensfrauen, die gleichzeitig mit der vollkom-

Gottesliebe die vollkommene Liebe Nächsten ben SO1-
len Das allgemeine lpo ola der Nonnen benützt hauptsächlich



Aus- der Wélfkircvhie
die da;evi bekannten Mittel des B«eriépieles C etcher Vollkommen-
heit, des Gebetes des Eifers der Hıngabe ın den Abtötungen.

In L LCUTIL laängeren Artikeln folgen als kanonischer Anhang die
1lgemeinen Statuten füur die osterififrauen Es
kann N1C. Aufgabe eiNes sSsummMAaTrischen 2e27r1:  es sein, die VeIr-
schiedenen rechtlichen iınzelheiten studieren. Totzdem mÖöCcHh-ten WI1T den einen oder anderen Punkt herausgreifen. So wiırd ge-
sagt, daß die usübung V.O  5 erken des Apostolats, die
mit dem ontemplativen epen verbunden 1ST, keineswegs dem
strıkten tatus VIOIL Klosterifrauen widerspricht. Artikel regelt die
SFroDNe und die leine papstliche Klausur. Alle ONNEe  OÖster nd
alle Nonnen mıit feierlichen der einfachen Gelübden SINd uberall
verpflichtet, [ Oifiecium 1V1LINUM 1 NOr emäß dem anon 610,

1, und gemä inren Konstitutionen VerT1C. Wwird nıcht
allgemein vorgeschrieben, Klosterverbände erTIChten. Jedoch
werden. A1ese Verbände VO Apostolischen tuhl sehr empfohlen,
Ssowochl den beln Unzuträglichkeiten vorzubeugen, die
einNne vollkommene Trennung verursachen kann, als auch Cdie
'DServanz der das kontemplative Leben fördern.
Artuükel verl1an: daß die monastische Trbeit geregelt werde,
daß S1e EenN mıit den anderen VO!  5 der 17! gebilligten.
un:  n un! mit Hilfe der Vorsehung den onnen einen gesicherten
und entsprechenden Unterhalt vers „DIie onnen ihrerseits
SIN.d 177 (Gew1issen verpflichtet, NC IU  H— 1n ehrenhafter Weise 177
CAhwe1ibe ıhres Angesichtes 1Nr TOT verdienen, - dem sS1e
SEMmMa. dem. Raft des postels en (IL ess), S 10), SoNdern auch,
W1e cdie Zeiten C erfordern, VO.  z Tag iNr eSCHICH iINre
kignung die verschiedensten Arbeiten ste1gern.“
bespricht regelt die zulässigen Formen eines außeren Apnosto-
lates, wobel ]edo« eiInNne Einschränkung beibehalten WIrd fUur jene
Nonnenklöster, denen das ausschließlich kontemplative en
bisher n]ıemals 1ın einer festen und beständigen Weise mi1t eiınem
außeren postola verbunden 1sSt.

J1 Dıe Wiederherstellung der Ostervigil
Mıt Genugtuung vernahmen C  1e nhänger der liturgischen Br

neuerungsbewegung anfangs MArz, daß CL1e Ritenkongregation Cd1e
Rückverlegung Karsamstagsliturgie 1n cCie aC| Vom. ar-
sSamstag ZU. Ostersonntag gestattet habe. Gleicherweise freuten
sich jene zahlreichen Tiester, die den Wunsch hegten, das Oster-
geheimnis seelsorglic| 1n einer sinnvollen packenderen W eise
auswertien dürfen Auch 1n Laljenkreisen War das Bedürfnis,
Ostern eindrucksmächtiger erleben, stark gewachsen Wir Prie-
ster mußten ja 1Ne geistige nstrengung vollziehen, u 1n den
frühen Morgenstunden dies Karsamstags und Tage
1Ne el. V.Ol  5 Rıten persolvieren, Cie ihrem
ach fur die Osternacht bestimmt deshalb ILUTLT mehr
1UTCC. bestimmte gedankliche Einstellungen einen 1nnn ernalten
konnten, IX VO|  5 der „Zeit‘“ erte. Außerdem
erscholl Karsamstag das' „ MXS] VOT größtenteils eeren Kir-
chen, ET Gläubigen nıcht ach eigenem dıe
tunden ınrer religiösen Freizeit waählen. Wir danken dem Papste,
der C ermöglı dem hOöchsten der OCANIeS seinen urSprung-
lichen Glanz zurückzugeben
® ren hatte man V O!  ' vielen eı ten. 1in vom. die VOr-

getragen (der deutsche und französische Episkopat Sow1e der ene-
diktinerorden), die Karsamstagsli@rgie wieder auf en Zeitpunkt

175



verlegen, dem S1e er Urkirche gefeiert wurde auf
den uıhre ExXtie Rıten Osterkerze) abgestimmt Sich
STE eEe117Verm. mitternächtlichen Gottesdienst entscheidendes
Bedenken entgegen. Pius XI selbs; atte für Neujahr 1950
1951 die Anregung eJer CIM Mitternachtsmesse gegeben.
Nachdem: geschichtlichen Probleme
satte erhielt l1tenkongregation Auftrag,
erlassen. und C116I1L historisch undierten zeitgemäß angep.
1LUS veröffentlichen

Cdie ‚eilen geschrieben wurden, lagen micht viele Be-
rıchte ber die MT dem NEeEUEN Rıtus NI} diesem Jahre gema
ngen V'O]  Z Rom atte cdier Lateranbasilika S
gewandt, während der Pfarrklerus durc! keine große
Begeisterung ZzEel In anderen Läandern. VOoO  e C1H1eTr großen und
ergr1iffenen Teilnahme der aubıgen Ooren sagt
Vorschlag as: Bischo{fs H'ranız V On Streng ZU, der die Oster-
Vagıl den firühen Abendstunden evwa wunscht Wir
wollen doch die Auferstehung des Herrn Ostertage Selbst VeLI-
unden. sollte der Episkopat aller ander
Eirlaubnis bitten, die vier esungen diem Alten Testamente
fachhin der Volkssprache vortragen dürfen, da ‚AL -
gehört‘ weraden sollen, WE den Ostervigil

19) el

111 aps Piıus X11 SDricht den Problemen
der eait

Begınn der Fastenzeit eDTUALr halelt der Heinulige Vater
die übliche Ansprache c en 1erus C1TNETr D1io0zese
Rom der durch den £UEeEN Kar  alv: Clemente Micara
vorgestell wurde DIie Rede egann mM1 kurzen Gedenkwort

den verstorbenen ardınal Marchetti-Selvaggilanıl, der D1I0-
während Jahren erwalhltert hatte dem. uüuckblick

auf das eilige Jah:  —+ notLLeren das Bekenntnis des Papstes,
das Jubiläum doppelten SINNe Erwariungen übertraf
SOWO. durch den. SWom. Pilger urch Cie erbauliche
religlöse altung des romischen Volkes Doch als Bischof dieses
Volkes kann P1ıus 1cht übersehen, daß viele Nnkenninıs der
uneingedenk der ebote und der ‚EsSEe der Kirche leben.

1ST gleichfalls nNıChT möglich JeNE Welt verzgessen, die
ständiger Angst VOT schrecklichen Katastrophen lebt. Wenn der
aps Von SC1LNECN dire  en Hirtensorgen sprich(t, dann
mMuß 111er wıeder das dringende Bedürfnis etonen, das en-
blicklich für das katholische Apostolat este die schwachen,
kraitlosen oder Glauben schwankenden eelen ZUTÜCKZUSgEWIN-
NeIlL Hier vur sich en weites Arbeitsield für ClLie 1CaTrDel der

a1ıe auf, Sowohnl der en offiziellen atholischen Aktion
als auch den elineren Vereinigungen und e die sich.
mMmanchmal ireundschaftliche und amıilienhafite OrmMen des ADs
stolates konstituieren. Diese Kleinarbeit von Lajen sollen alle
ifreundlichen Augen ansehen und SU« ermutigen, selbst danın

nıicht die TeNzZen CINeTr Pfarre gebunden oder nicht mi1t der
Organısierten Katholischen Aktion ZzZUusammenges:ı  Ossen ist. Z Wwel-
fellos 1st das Funktionieren des Pfarramtes eNe sirenge Pflicht
dies Klerus und sSystematısche Dokument:tation. durch Pfarr-
kartothek und dergleichen ist ine schr nützliche Seelsorgshilfe
Aber COie Seelsorge selbst MUuß stiets persönliche Siegel (e1-
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stes und'eltki  stes und A Hemens tragen„a‚ufd:en ‚pers®: nhchen lebendigen Be-  ziehungen zu den Pfarrkindern fußen und sich von den Exzessen  der Bürokratie fernhalten. Eine der teuersten. Aufgaben der römi-  schen Seelsorger bei der christlichen Bildung der Heranwachsenden  muß die Sorge für die Priesterberufe sein. Die Statistiken bestäti-  gen die Berechtigung der schmerzlichen Klage über die zu geringe  Zahl der römischen Priester. Auf den ersten Blick können diese  zeigt, daß es in Rom nicht an Priesterberufen fehlt, wenn sie nur _  in den Pfarren und Familien richtig gepflegt werden. Da der Pfarr-  klerus oft mit Arbeit überladen ist, wäre es gelegentlich angezeigt,  einige der sichtbaren, aber we:  niger wichtigen Tätigkeiten einzu-  intensiver der Bildung der Jugend:  schränken, um sich dafür um so  zu widmen. Und hier könnte der zahlreiche außerpfarrliche Klerus  Roms eine reichere Mitarbeit leisten, der es, Gott sei Dank, niemals  an schönen Vorbildern fehlt. Die Fastenprediger  viel zur Weckung und Förderung der Priesterberufe beitragen.  Zur Feier des 75. Geburtstages und 12. Krönungstages des  HL Vaters hatte die spanische Arbeiterschaft am  1l. März in Madrid, in den Provinzhauptstädten und in anderen  Städten Versammlungen einberufen und Kundgebungen veranstal-  an denen außer den Arbeitern auch Arbeitgeber, Angestellte  tet,  und Techniker sich be  teiligten. Den Höhepunkt der Festlichkeiten  bildete die Rundfunkbotschaft, die Pius XII. über den  Vatikansender an diese Spanier richtete. Das spanische Se.nsdenej'z  übertrug die Rede des Oberhauptes der Kirche und in Madrid  waren alle Regierungsmitglieder bei den Kundgebungen zugegen;  in Sevilla präsidierte der Erzbischof Kardinal Segura y Saenz.  Der Papst betonte, daß seit Leo XIII. wenige Fragen die Kirche _  so stark beschäftigten wie die Arbeiterfrage und die soziale Frage  überhaupt. Ohne die Kirche ist die soziale Frage unlösbar. Aber  ebensowenig ist die Kirche in der Lage, sie allein zu lösen. Sie  bedarf dazu,der Mitwirkung der geistigen, wirtschaftlichen und  technischen Kräfte der öffentlichen Macht. Die Kirche hat zur  religiös-sittlichen Begründung der ganzen sozialen Ordnung um-  fassende und wohldurchdachte Programme vorgelegt, in denen  alles Gute und Gerechte der übrigen Systeme enthalten ist, und die _  Sozialgesetzgebung der verschiedenen Länder ist großenteils eine —  Anwendung der von der Kirche verkündeten. Richtlinien. Im Laufe -  der Jahrhunderte bemühte sich das Christentum, zielbewußt zu er-  reichen, daß man mehr den Menschen in Rechnung stelle als die  wirtschaftlichen und technischen Vorteile und daß alle, soweit es  an ihnen liegt, ein christliches und menschenwürdiges Leben füh-  ren können. Deshalb verteidigt die Kirche das grundsätzlich unan-  tastbare Recht auf Privateigentum, wobei sie jedoch zu gleicher  Zeit eine gerechtere Verteilung des Besitzes fordert und auf das  Naturwidrige einer sozialen Lage hinweist, wo einer kleinen _  Gruppe von Bevorrechteten und übermäßig Reichen eine ungeheure  Volksmasse von Verarmten gegenübersteht. Alle jene, die in irgend ©  nehmen.  einer Weise auf die Entwicklung ‚der Gesellschaft Ei  können, müssen bestrebt sein, eine Lage zu schaffen, die allen Gut- 0  gesinnten nicht bloß das Leben, sondern auch das Sparen ermög-  licht. Der gerechte Lohn und eine bessere Verteilung der Natur-  güter sind zwei der dringlichsten Forderungen in dem Sozialpro-  gramm der Kirche.  Die nun folgenden Sätze wollen wir im vollständigen Wortlaut  wiedergeben, da sie eine Frage von akügeller Bedeutung berühren:.  Herzensıs tragen, auf den persöen lebendiigen Be-
ziehungen Zu dien Pfarrkindern fußen sich Von den XzZessen.

Bürokratie fernhalten. KEINe der teuersten ufgaben dier LrOMU1-
schen Seelsorger erchristlichen Bildung der Heranwachsenden
muß die Sorge für die Priesterberufe Die Statistiken bestäti-
5CN cdie Berechtigung der schmerzlichen Klag‘ über die geringe
Zahl der TrTömischen Priester. er Blick onnen

ZeLST, ın Rom nicht Priesterberufen fehlt, S1e
In den Pfarren Familien richtig gepfiegt werden. Da der Pfarr-
XIeTrTus oft el überladen 1ST, WwWare gelegentlich angezeigt,
einige sichtbaren, aDer niger wichtigen Tätigkeiten

inteNnsSIVer der Bildung der Jugendschränken, sich dafür E
widmen Und hiıer onnte der zahlreiche außerpfarrliche Klerus

E1INne 1T  ichere Mitarbeit eisten, der CDr Gott Dank, n1emals
A Vorbildern fehlt. DIie Fastenprediger
vıel ıDa Förderung Priesterberufe eitragen.

Feier des eburtstages Krönungstages
HL Vaters die spanische Arbeiterschait

MAarz iın Madrıd, 1n den Provinzhauptstädten anderen
Städten Versammlungen einberufen und Kundgebungen veranstal-

denen qaußer den Trbeitern auch: Arbeitgeber, Angestelltetet,
und echniker sich Deteiıligten. Den Höhepunkt cder Festlichkeiten
Hilde die Rundfunkbotischaf{it, Ccdie Pıus X11l ber den.
Vatikansender diese panıer richtete Das spanische Sendenetz
UDerusg die des erhauptes der Kiırche nd in Madrıiıd
Waren alle Regierungsmitglieder be1i den. dgebungen zugesen,
in Seviılla präsidierte der Erzbischof ' Saenz

Der aps befonte, daß SEe1 Leo CN wenıge Fragen diie
stark beschäftigten WwWw1e die Arbei  age und die sozmale FTra|  e

überhaupt. Ohne d1ie Kirche 1ST SOZ.1lale ra unlösbar.
ebensowen1g ist die Kirche 1n der Lage, S1e lösen Sie

dazu . der Mitwirkung der geistigen, wirtschaftlichen und
technischen Tra der öffentlichen Macht. Die Kirche ZU)

religiös-sittlichen Begründung der sozialen ß
fassende und wohldurchdachte vorgelegt, 1n

te und Gerechte der übrıgsen ySenthalten| 1ST, die
Sozialgesetzgebung der verschiedenen Länder ist großenteils e1INe -
Anwendung dier V'O}  5 der Kirche verkündeten. Richtlinien. iIim Laufe
der ihunderte bemuhte sich das Christentum, zelbewußt Zu er-
reichen, daß mehr den Menschien Rechnung stelle die
wirtschaftlichen und technischen OT teile und C alle, SoOoWwel

ihnen Liegt, ein christliches menschenwürdiges Leben S
köonnen.  mn esha. verteidigt die das grundsätzlich UuMNan-

tastbare Recht auf Privateigentum, wobei sS1e jedoch gleicher
Zeat eine sgerechtere Verteillung des Besitzes fordert und auf
Naturwidrige e1inNneTr sSoz.ıalen Lage hinweılst, einer kleinen
Tuppe VOn Bevorrechteten und übermäßis Reichen eine ungeheure
olksmasse Verarmten gegenübersteht. Alle ]eNe, die 1ın'eltki  stes und A Hemens tragen„a‚ufd:en ‚pers®: nhchen lebendigen Be-  ziehungen zu den Pfarrkindern fußen und sich von den Exzessen  der Bürokratie fernhalten. Eine der teuersten. Aufgaben der römi-  schen Seelsorger bei der christlichen Bildung der Heranwachsenden  muß die Sorge für die Priesterberufe sein. Die Statistiken bestäti-  gen die Berechtigung der schmerzlichen Klage über die zu geringe  Zahl der römischen Priester. Auf den ersten Blick können diese  zeigt, daß es in Rom nicht an Priesterberufen fehlt, wenn sie nur _  in den Pfarren und Familien richtig gepflegt werden. Da der Pfarr-  klerus oft mit Arbeit überladen ist, wäre es gelegentlich angezeigt,  einige der sichtbaren, aber we:  niger wichtigen Tätigkeiten einzu-  intensiver der Bildung der Jugend:  schränken, um sich dafür um so  zu widmen. Und hier könnte der zahlreiche außerpfarrliche Klerus  Roms eine reichere Mitarbeit leisten, der es, Gott sei Dank, niemals  an schönen Vorbildern fehlt. Die Fastenprediger  viel zur Weckung und Förderung der Priesterberufe beitragen.  Zur Feier des 75. Geburtstages und 12. Krönungstages des  HL Vaters hatte die spanische Arbeiterschaft am  1l. März in Madrid, in den Provinzhauptstädten und in anderen  Städten Versammlungen einberufen und Kundgebungen veranstal-  an denen außer den Arbeitern auch Arbeitgeber, Angestellte  tet,  und Techniker sich be  teiligten. Den Höhepunkt der Festlichkeiten  bildete die Rundfunkbotschaft, die Pius XII. über den  Vatikansender an diese Spanier richtete. Das spanische Se.nsdenej'z  übertrug die Rede des Oberhauptes der Kirche und in Madrid  waren alle Regierungsmitglieder bei den Kundgebungen zugegen;  in Sevilla präsidierte der Erzbischof Kardinal Segura y Saenz.  Der Papst betonte, daß seit Leo XIII. wenige Fragen die Kirche _  so stark beschäftigten wie die Arbeiterfrage und die soziale Frage  überhaupt. Ohne die Kirche ist die soziale Frage unlösbar. Aber  ebensowenig ist die Kirche in der Lage, sie allein zu lösen. Sie  bedarf dazu,der Mitwirkung der geistigen, wirtschaftlichen und  technischen Kräfte der öffentlichen Macht. Die Kirche hat zur  religiös-sittlichen Begründung der ganzen sozialen Ordnung um-  fassende und wohldurchdachte Programme vorgelegt, in denen  alles Gute und Gerechte der übrigen Systeme enthalten ist, und die _  Sozialgesetzgebung der verschiedenen Länder ist großenteils eine —  Anwendung der von der Kirche verkündeten. Richtlinien. Im Laufe -  der Jahrhunderte bemühte sich das Christentum, zielbewußt zu er-  reichen, daß man mehr den Menschen in Rechnung stelle als die  wirtschaftlichen und technischen Vorteile und daß alle, soweit es  an ihnen liegt, ein christliches und menschenwürdiges Leben füh-  ren können. Deshalb verteidigt die Kirche das grundsätzlich unan-  tastbare Recht auf Privateigentum, wobei sie jedoch zu gleicher  Zeit eine gerechtere Verteilung des Besitzes fordert und auf das  Naturwidrige einer sozialen Lage hinweist, wo einer kleinen _  Gruppe von Bevorrechteten und übermäßig Reichen eine ungeheure  Volksmasse von Verarmten gegenübersteht. Alle jene, die in irgend ©  nehmen.  einer Weise auf die Entwicklung ‚der Gesellschaft Ei  können, müssen bestrebt sein, eine Lage zu schaffen, die allen Gut- 0  gesinnten nicht bloß das Leben, sondern auch das Sparen ermög-  licht. Der gerechte Lohn und eine bessere Verteilung der Natur-  güter sind zwei der dringlichsten Forderungen in dem Sozialpro-  gramm der Kirche.  Die nun folgenden Sätze wollen wir im vollständigen Wortlaut  wiedergeben, da sie eine Frage von akügeller Bedeutung berühren:nehmeneıner Weise auf dieung der Gesellschaft
können, mMusSsen. D:  estrebt sein, e1ne Lage schaffen, die allen. Gut-
gesinnten nicht bloß das en SONdern auch das paren ermOßg-
Lich: Der gereC) und eINEe DEeSserTr€e erteilung der Natur-
güter Zwei dringlichsten Forderungen ıbal dem Sozialpro-

der Kirche.
Die folgenden Satze wollen m. vollständigen Wortlaut

WIEH da sS1e eiINe kHrage ‚er erühren'eltki  stes und A Hemens tragen„a‚ufd:en ‚pers®: nhchen lebendigen Be-  ziehungen zu den Pfarrkindern fußen und sich von den Exzessen  der Bürokratie fernhalten. Eine der teuersten. Aufgaben der römi-  schen Seelsorger bei der christlichen Bildung der Heranwachsenden  muß die Sorge für die Priesterberufe sein. Die Statistiken bestäti-  gen die Berechtigung der schmerzlichen Klage über die zu geringe  Zahl der römischen Priester. Auf den ersten Blick können diese  zeigt, daß es in Rom nicht an Priesterberufen fehlt, wenn sie nur _  in den Pfarren und Familien richtig gepflegt werden. Da der Pfarr-  klerus oft mit Arbeit überladen ist, wäre es gelegentlich angezeigt,  einige der sichtbaren, aber we:  niger wichtigen Tätigkeiten einzu-  intensiver der Bildung der Jugend:  schränken, um sich dafür um so  zu widmen. Und hier könnte der zahlreiche außerpfarrliche Klerus  Roms eine reichere Mitarbeit leisten, der es, Gott sei Dank, niemals  an schönen Vorbildern fehlt. Die Fastenprediger  viel zur Weckung und Förderung der Priesterberufe beitragen.  Zur Feier des 75. Geburtstages und 12. Krönungstages des  HL Vaters hatte die spanische Arbeiterschaft am  1l. März in Madrid, in den Provinzhauptstädten und in anderen  Städten Versammlungen einberufen und Kundgebungen veranstal-  an denen außer den Arbeitern auch Arbeitgeber, Angestellte  tet,  und Techniker sich be  teiligten. Den Höhepunkt der Festlichkeiten  bildete die Rundfunkbotschaft, die Pius XII. über den  Vatikansender an diese Spanier richtete. Das spanische Se.nsdenej'z  übertrug die Rede des Oberhauptes der Kirche und in Madrid  waren alle Regierungsmitglieder bei den Kundgebungen zugegen;  in Sevilla präsidierte der Erzbischof Kardinal Segura y Saenz.  Der Papst betonte, daß seit Leo XIII. wenige Fragen die Kirche _  so stark beschäftigten wie die Arbeiterfrage und die soziale Frage  überhaupt. Ohne die Kirche ist die soziale Frage unlösbar. Aber  ebensowenig ist die Kirche in der Lage, sie allein zu lösen. Sie  bedarf dazu,der Mitwirkung der geistigen, wirtschaftlichen und  technischen Kräfte der öffentlichen Macht. Die Kirche hat zur  religiös-sittlichen Begründung der ganzen sozialen Ordnung um-  fassende und wohldurchdachte Programme vorgelegt, in denen  alles Gute und Gerechte der übrigen Systeme enthalten ist, und die _  Sozialgesetzgebung der verschiedenen Länder ist großenteils eine —  Anwendung der von der Kirche verkündeten. Richtlinien. Im Laufe -  der Jahrhunderte bemühte sich das Christentum, zielbewußt zu er-  reichen, daß man mehr den Menschen in Rechnung stelle als die  wirtschaftlichen und technischen Vorteile und daß alle, soweit es  an ihnen liegt, ein christliches und menschenwürdiges Leben füh-  ren können. Deshalb verteidigt die Kirche das grundsätzlich unan-  tastbare Recht auf Privateigentum, wobei sie jedoch zu gleicher  Zeit eine gerechtere Verteilung des Besitzes fordert und auf das  Naturwidrige einer sozialen Lage hinweist, wo einer kleinen _  Gruppe von Bevorrechteten und übermäßig Reichen eine ungeheure  Volksmasse von Verarmten gegenübersteht. Alle jene, die in irgend ©  nehmen.  einer Weise auf die Entwicklung ‚der Gesellschaft Ei  können, müssen bestrebt sein, eine Lage zu schaffen, die allen Gut- 0  gesinnten nicht bloß das Leben, sondern auch das Sparen ermög-  licht. Der gerechte Lohn und eine bessere Verteilung der Natur-  güter sind zwei der dringlichsten Forderungen in dem Sozialpro-  gramm der Kirche.  Die nun folgenden Sätze wollen wir im vollständigen Wortlaut  wiedergeben, da sie eine Frage von akügeller Bedeutung berühren:



AA  SC  Sa Aus der Weltkirche
„Die Kircihe S1e MILt ; fberwmdLichém Auge und begünstigt AaU
das, nNnNerhalb der durch die Umstände gebotenen Möglichkei-ten darauf hı .e C Elemente dies Gesellschaftsvertrages 117 den
Arbeitsvertrag einzuführen, und d1e allgemeine Lage des TDEe1ters
verbessert. Die Kiıırche ıfert gleichfalls Z dem all,
ELra aß die Beziehungen zwıischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern SICH mMensı|  cher unı chrıistlicher gestalten und V OIl
gegenseltigem Vertrauen ‚esee1t Se1enNn. Der Klassenkamp: kannn
niıemals ein sozlales Zuel Sein. Die Diskussionen. zwıischen L1L-
gebern TDEe1ltern mMmussen Eıntracht und Zusammenarbeit
Hauptziel aben.“

Im letzten Te1l sSseinNner Ansprache ebt der Raf>st hervor,
WI1T OÖSung der sOz1alen Frage Menschen brauchen, die Ta dem
Glauben en un ihre Pflicht 1m e1ste hristi erfullen. Versohn-
1'  elt, OpTferbereitschaft, gegenseltige Chtung, COnlichthen der
Lebensführung und Verzicht aut LUXUS SiNd inge, CLE 1Ur mM1t
Hılfe der goöttlichen C2.:rnade erreichbar werden. wüirtit diem
christlichen Glauben gern VOr, dalß en Sterblichen, der fur das
en kämpft, m1t. der Hoffnung das Jenseits tröstet. Wer hat

1n Spanıen mehr als die Kirche dazu beigetragen, das
Famılienleben Uund das gesellschaftliche en glucklich und
war? Fur die LOsSsUNg dier egenwärtigen Soz.lalen. Probleme hat NnN1e-
manıd eln ogramm aufges  T das d1ie Lehr:'  ®© der Kıirche
Sicherheit, ınnerer Ta und Realismus uberträfe Um mehr 1ist

cdeshall ınr Kiecht, alle ermahnlien Z trösten: und
1n Krinnerung Z rufen, daß der dies irdischen Lebens ım
Jenseits, ewlisgen en LEg

Am Ostermontag, MAÄTrZ, empfing 'LUS CS ın der Benedik-
tionsaula die 2700 Pilger der Iranzösischen „Katholi-
schen Union |d.‘€S oIiIfentlichen nterrichts“ (UnionCatholiaue de Enseignement ublique), die 1n Sonderzügen
nach Rom gekommen waren Der staatliche Unterricht steht 1n
Frankreich auf cdem oden des al1ZlıSmMUuUS; doch die dier atınOo-
Llischen Lehrkräfte den Universitäten, Lyzeen und 1n den Eile-
mentarschulen hat sıch erifreulich gesteigert Was anfangs 1n klei-
nNneren Gruppen organisiert W  9 vereinigte sich 1929 ur ‚Katholi-
schen Nıo0N dies öffentlichen Unterr1c mMLt ausschließlich. reLLeÖ-

Zuelsetzung. Die Zuahhl dier Mitglieder geht e tausende;
der Tagung 1ın Straßburg versgangenen Jahr ahmen 2900

Professoren Lehrer teil Es ist UTE eıne Seltenheit, ın
dem laizistischen Frankreich prominente K  atholiken auft jenenLehrstühlen sitzen, die och VOT kurzem den Viertretern des Ratio-
nalismus gehörten.

Za eginn seiıiner sehr gepfiegten thematisch interessanten
französischen Ansprache diese Pilger eNnrfach er1n-
nerte 1US IT daran, daß 12nan SLCH. Frankreich der letzten
Jahrhundertwende kaum. äatte vorstellen können, daß eiINe Rom-
Lahrt WE die heutige jemals stattänden wurde. Die „Universite die
France“‘, die Aauie der Zeiit D  ınen. bedeutenden Beitrag ZUIN
Fortschritt der Zuvailisation des chrıstlichen Humanismus lie-
ferte, War VO!  5 jeher ‚etf 1n der Geschichte der Kırche und der Na-
tLOonN. Eerwurzelt. Deshalb arbeiteten die Gegner der Kirche auf einen
TUC Nin, Was ihnen infolge der selit dem Ende des Jahrhun-
erts unsicher und steuerl1os gewordenen Geisteshaltung gelingenmußte Trotzdem glückte cs dem Lalizismus Nicht, den verbleiben-
den cnhristlichen Funken auszulöischen. Allmählich traften die CcChrist-



AÄAus der Weltkirchie
A

iiıchen Kräfte offener er vVor, nd wer heute Frankreich Och
V on £11Nem SENSaTtZ en Religion Wissenschaft redet,
spae. Figur e£1NES verspäteten Nachzüglers. Die katholischen
Professoren Erziıieher erwarben sich die Achtung cer nicht-
gläubigen Kollegen, die auch bei passender Geleg'  er diem Papste
iNre Ehrfurcht bezeugen. Es nat al  %]1 eın erfreulicher Wande!l
vollzogen, der eInNe TUC der T'De1ITt dier katholischen 5äfte
1ST Der Papst freut SLCh kE1INEe Teiche ertretung dieser relig10s auf-
strebenden char begrüßen uürfen, die ach Rom gekommen
1st dien. Geist des eDEeNs un Tol apostfolischen ers

nahren Uund estl: Der enschliche chrıstiiche DETSO.  —
lLiche Wert der hrkräfte 1ST die Basıs und Cdie TIriel  eder C1IN:
wirksamen 10n Eıne S]  aTe Kraft 1ST, das Beispiel Cdes Glau-
ens und des christlichen Lebens; 5 unsichtbare Krafit ıst, der
Reichtum des Gnadenlebens, essen Ausstrahlungen einNnen welıten
1US hnhaben. Selbstverständlich MmMuß auch den Unterrichts-
<alen das rekte Apostolat Anwendung ommen, obschon dies
unter den gegebenen Umständen delika Angelege! ist.
Wwar belehrt die Kirche alle Eiltern. ber gebieterische Pflicht,
für L’ZUE| iıhrer inder Sorgen, der das Rel1igiöse
sıch organisch mit dem reıin Menschlichen verbindet, und S1e —

mullgt JENC Vorkämp{fer selibstlos und energisch die katholi-
schen Schulen ausbauen Trotzdem bleibt waäahr daß unzählige
iınder nıch: durch die katholische Schule gehen schon allein dies-
alb we1l nNicht überall CI solche Schule besteht außerdem S1Dt

relig1Öös gleichgültige Familien oder rdische Erwäagungen geben
der Jaızıastaschen Staatsschule dien: Vorzug J1ien diese jungen
Seelen jene christliche OrMU bleıben, auf Tokl S An-
recC nab  o  n ? Eıs LST. nıcht immMmer leicht diesem ange. den. An-
stalten des oifziellen nterrichtswesens abzuhelfen. Einerselts isSt

verboten den „konfessionellen‘ Boden Detreten, und dieses
erbot Wwird vielfach auf das Religiöse überhaupt ausgedehn! a
derseits kommen: die Schüler und Studenten oft Aaus den allerver-
schıedensten Milieus und gehören verschiedenen Religionsbekennt-
NSSE &] der SIN SoOgar religionslos | MS handelt sıch darum, auf
erlaubtem Wege diese eelen . Guten beeinflussen
Hıer ST die geheime UAINWICKUNG des starken Gmnadenlebens und des
ebetes notwendig Wie sich Gott durch die sichtbare Chöpfung

erkennen g1Dt 1äßt sıch auch 17 allgemeinen esetz-
HNchkeiten aufspüren, die der bloßen Vernunift zugäng. sind
Noch ST S unmöglich ihrer SaNzen Weite MIT UnpDpar-
teilichkeit die Geschichte der Menschheit und ihrer Kultur leh-
Ten daß ] selbst W arı Dogma und Apnologetik g..
13ß6t überall cdas Licht risti Kirche aufstrahlen sieht
O’W( Schwierug!  ten. als auch SCANONEe Resultate zeiıchnen den
Wesg die ul der soliden erheißungen NC fehlt

In Rom al ach Ostern dier Kongreß der „Welt-
bewegung für Ce1Ne eltföderation Krafit einer
Sendung ist das Paps verpflichtet, nicht 10ß die ANISUN:
Furopas, sondern die Einigung der Welt DOS1IL1LV fördern. ®  1T
dem ersten Tre se1nes PontifÄkates umschrieb Pius ET die fried-
liıche internationale Neuordnung als eliNe auf den Grundpfeilern der
Wahrhein Gerechtigkeit Laebe fundierte Ordnung des stabilen
Gleichgewichtes Diae M a cht bestimmten TUPPE oder
bes:; Staates wird eine gesunde asıs des Friedens dier
Eiınheit abgeben da S1e außerstande 1ST CNl wirkliche



der el

der Nationen herbeizufüUühren. Es gehört jedoch NCN} zu diender  el  4  X  nie der Nationen herbeiz  ufül  en ‚ chört jedean nicht A d  Aufgaben der Kirche, bezüglich der konkret-praktischen Form und  des technischen Aussehens einer Weltföderation präzise Anweisun-  gen vorzulegen. Darum wird auch die }Knrche keiner der verschie-  denen föderalistischen Bewegungen als Mitglied beitreten; in meh-  reren. Verbänden leisten Geistliche eine fruchtbare Mitarbeit. Be-  reits vor Jahren, am 11. November 1948, hatte Pius XII. die Teil-  nehmer am 2. internationalen Kongreß der Europäischen Union  der Föderalisten in Audienz empfangen. So empfing er auch am  6. April die Delegierten der oben genannten Weltbewegung, denen  er zuerst von den Bemühungen des Hl. Stuhles um den Frieden  sprach. Trotz aller Mißerfolge will die Kirche ihre Anstrengungen  nicht aufgeben. Dort, wo man ihre Sendung anerkennt und sie nicht  zur Dienerin politischer Ziele erniedrigt, kann sie ein mächtiger  Friedensfaktor sein. Sie wird alles fördern, was zur Sicherung des  Friedens beiträgt. Eine organisierte politische Einigung der ganzen  Welt entspräche kirchlicher Lehre und insbesondere ıder chtrist-  lichen Doktrin über den Krieg in den heutigen Verhältnissen. Man  muß deshalb zu einer derartigen Organisation kommen, schon allein  deshalb, um das die Völker wirtschaftlich aufreibende Wettrüsten  zu beenden. Wenn die föderalistische Auffassung einer DOo-  litischen Weltorganisation einer mechanischen Vereinheitlichung  vorbauen will, dann ist sie wiederum im Einklang mit den von  der Kirche aufgestellten Grundsätzen. Keine Weltorg:  anisation i;t  brauchbar und lebensfähig, wenn sie die natürlichen Gegebenhei-  ten im Verhältnis der Völker zueinander nicht beachtet. Innerhalb  der Völker müssen ebenfalls die gesunden Strukturen gesichert  werden, wozu erforderlich ist, daß der blinde Kult der Zahl über-  wunden werde; der Bürger stellt doch mehr dar als seine Wahl-  stimme im Dienste einer politischen Partei. Auf wirtschaftlichem  und sozialem Gebiet ist erst dann an eine organische Einheit zu  denken, wenn die letzten Normen nicht mehr vom ‚quan titativen  Utilitarismus‘“ 'diktiert werden, der sich bei der Gestaltung der  Arbeit einzig von der Rücksicht auf die Gestehungskosten leiten  1äßt. An Stelle der künstlichen Einteilung in Klassen muß die Zu-  sammenarbeit in der Berufsgemeinschaft treten. Auf kul-  turellem und sittlichem Gebiet sind die notwendigen Bindungen der  Freiheit anzuerkennen. Wer nur in den Kategorien eines mechani-  schen’ Unitarismus zu denken vermag, schafft keine organische Ein-  heit. Diese Wahrheit gilt nicht zuletzt hinsichtlich der Idee eines  Weltparlamentes, das mehr sein muß als ein neuer legaler Auto-  matismus, der Völker und Individuen immer stärker in die Rolle  eines willenlosen Instrumentes hineinzwängt. Es handelt sich  darum, eine gesunde Menschengemeinschaft zu begründen, in der  alle Glieder gemeinsam für das Wohl der ganzen Menschheit tätig  Ssind. Es ist unmöglich, das Problem einer politischen Weltorgani-  sation zu lösen, ohne daß man gelegentlüich neue Wege beschreitet.  Die geschichtlichen Erfahrungen, zusammen mit einer gesunden.  pheti  Sozialphilosophie, können. Lehrmeister sein, und eine gewisse pro-  SC}  .  he Schau der sahopfiemschen Phantasie vermag von Nutzen  zu' sein.  IV. Zur Seligsprechung Pius’ X.  Wenn diese Zeilen im Druck erscheinen, werden schon. mehrere  Wochen verstrichen sein, seitdem in Rom ein Papst, dessen Pon-  tifikat von gefa&mrhdaen S’curmen geschüttelt war, zur Ehre derAufgaben dier Kirche, ezuüglich der konkret-praktischen Form. UNnd
des Sschen ussehens C1NeT Welt£föderation präzise

vorzulegen. Darum WIrd auch die keiner der erschie-
denen föderalistischen Bewegungen als MitgliedI: MeNn-
reren. Verbänden sSten Geistliche eine fruchtbare Mitarbeit. Be-
reits VOT Jahren, Y ovember 1943, atte Pıus HL die
nehmer internationalen ongreß der ‚uropäischen Unıiıon
dier Föderalisten udienz empfangen. SO empfing auch

Aprıl die Delegierten der oben genannten ‚ZunNng, eNen
ZUEeTST VONN den Bemühungen Aes es Ccen Frieden

Sprach TOTtZ aller Mißerfolge Kıirche iıhre Anstrengungenüicht aufgeben Dort, enennn und nicht
ZUT Dienerin politischer vele: erniedrigt, kannn SE ächtiger
Fraiedensfaktor Sein. S1ie WITLd es Ördern, al  eTUNg des
T1e6CdeNS beiträgt Ene OTrganiısierte politische Eiınigung dier ganzen
Welt entspräche kirchlicher Liehre uUunmd: insSbesondere {
3 Doktrin über den Kr1eg dien heutigen Verhaältnissen
mMuß deshalb einer derartigen Organisation kommen, schon allein
5 das Cie Olker wirtschaftlich aufreibende ettr

beenden. Wenn TLöderalistische Auffassung einer DO-litischen Weltorganisation einer mechanischen ereinheit)vorbauen cdann lslt S1e W1edermum. 1 Finklansg mıift, dl VOT}
der Kirche aufgestellten Grundsätzen. Keine anısa {nı
Dbrauchbar undS, WenNnn naturlichen:

1M. Verhältnis Olker zue1nander nicht Dbeachtet. Innerhalb
der Völker MUsSSen ebenfalnlls die esunden Tmukturen
werden, W OZU erforderlich 1St, daß .der blinde Kult der Ziahll UÜDer-
wunden wer' der Bürger mehr dar als seine

Dienste politischen Partel. wirtschaftlichem.
und sSsoz1alem ebijet ist, erst. danm: e1INe organische Einheit
denken, WICHNTN die letzten Normen Nüchit ‚quan)Utlıtarısmus“‘ diktiert werden, der sich Del der CS der
ATbeit eiINZUS V'O:}  5 der Rücksicht die Gestehungskosten Jleiten
1äßt. An Stelle Al künstlichen Einteilung Kllassen die Z
sammenarbeit ın der Berufifsgemeinschaft mn.> Auf kul-
turellem und sıttlichem Gebiet Sind notwendigen Bindungen der
Teiheit anzul  ennen. Wer dien Kategorien e1Nes MeCHNanNnıi-schen’ Unitarismus zu denken UE  keine organıscheheit Diese Wahrheit gl nicht CZ hinsichtlich IC  ® e1Nes
Weltparlamentes, Se1In mMmuß als ıein NeuUuUer Jegaler Auto-mMatiısmus, der Volker Individuen imMmMer stärker ın Cdie RolleeINeESsS wıllenlosen Nstrumentes hineIinzwängt. Es handelt sich
darum, eINe EeSsUNde Menschengemeinschaft begründen, Lalle Glieder gemeiInsam für das dier ganzen Menschheit

KEs ist unmöglich, roblem einer politischen Weltorgani-sation lösen, daß MNEeUEe Wege Deschreibet.gesSı Erfahrungen, einer esundenSozlalphilosophie, können Lehrmeister sein, SEW1SSE E
S;| Schau der schöpnferischen antasıe vermäasg Nutzen

Z
PE SeILZSPreEChHUNKG Pıus

Wenn diese Zeilen g Druck erscheinen, schon. mehrere-Wochen verstrichen SeLN, sei tdem en Papst, Pon-tufikat VO  - gefährlichen geschüttelt.



G
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Altäre erhoben Mit größter Sympathie wurde Lan
dermn die  sprechung' Pius’ erwartet.

Gluseppe SsSarto ward am 2 Juni 1835 zu Riese in der Provinz
TTeviSO iheritalien geboren. Die esterweihe 1858
und er wurde nacheinander  M Pfarrer und Domherr. Von

VO]  5 Mantua, cdhesen Sıtz
Patriarchenstuhnl V O!  S '‚enedig vertauschen, gleich-

Z Kardınal Am August 1903 erfolgte SEe1INE Wanhl
nach Ausscheidung der Kandidatur Rampollas. starb

1914 nach dem Begınn dies TSsStieNn Welikrieges.
Pıus 1ST als religiös-innerliche  a Natur bekannt, dieren Lauterkeıit
UunNnd. LC1TLE bsichten auch V'O)}  5 denen MNLC. bestritten werden. die

Hıstoriker eiINzZEeINEN unkten Tätigkeit ubten
‚auptziel SCUNCS on  kates imnerkirchliche Reform
594 1 Christo EeTNEeUEeTN ZiUT er VICIL -
offentlich: 1907 gegen den ‚OCdernNn1sSMUus das ‚en-
tabılıt‘ die Enzyklika „Pascendi““ ‚OWWES 1910 die Vorschriften
iLber Antimodernistenei Bere1its 1904 kündigte &T die Kodifika-
11071 des irchenrech:? Im Jahre 19  S wurdie Rom
pPaps Bı  itut gegründet. Erwähnung verdienen DEe-
Sonders die Kommuniondekrete (öftere und tägliche K omMMuUun10N,
OMMUNWVON. SO  e CLE Bestrebungen ZU  H Reform der Kirchen

der iederherstellung dies alten HOT: Sehr erifreu-
IL  Q d  ıLe nach gesunden c} uUunternommene Brevier-
reform, den. ganzen er und Officeium de feria wüeder
ur Geltung brimgen wollte Mit Recht kann man Pius X
schen und Papst bezeijchnen. Fur die ASZese
uUund Täatigkeit dies WIrd dieExhortatio „Haerent anım  e& V O!

19038 stets wertvaoll teiben. ‚eutschen Gewerkschafits-
SLrex gab cie Epistola Encyclica „Singulari quadam““ VOI 8
tember 1912 arKOopp Breshlau cdengesamten deut-
schen. piskopat dadurch C17) beruhigen 1LOSUNG, S1LE \ )  er
Se1tSs cHe katholischen rganiısationen DEVOTZUgTE anderseits
Q0ET die konfessionellm. ChruistLichen Gewerkschaften 3

In erfolgte 1Ccht Schwierigkeiten und trau-
ebenerscheinungen dier Aufbau der Katholischen Aktion. Ob-

e1Ne Milderung Aes „Non EXPEedI eintrat das erhäaltnıs
Staa’ Spannung verlor, Dilieb den Katholiken dennoch

untersagt, e1NeE CELISCNE politische Partein Zl gründen, der all-
SCINECILNENL Lanıe der olitı: zweiftfellos. VOIL Überhaumpt
hatten dier aps UNd edler taatssekretär Kardinal Merry del

auf chenpolltischem schweTe ampfe
guter ar das Verbot dier staatlıchen Exklusive

der Papstwahl: eitbili die Empfehlung er ALSaTN-
menarbeit, Kirche Staat blehnung\,der ANidu: der
Kirche bestimmte Staatsform die ONar: Trotzdem.
vermochte Pıus die 1905 Frankreich vollzogene ren:
Kirche und Staat nicht zu verhindern und er sah. sich genötigt das

‚usammenhang diamit rlassene Gesetz uüber cdie örtlichen
en Portugal dekretierte gleichfalls 1911

Trennung VOIL Staat 1C! oOhne Bıttern1isse TÜr
Stellvertreter Christi und Katgeber verlief der Kampf

Modernismus, und mMmancher Einspruch erhob sich gegen den
Antimodernisteneld. Abschließend dürfen WL1T sagen, Cdie p...
sitive Bedeutung des elfjährigen ontinkates vorwiegend auf
rehgiös-innerkirchlichen 1E“ lag, eiInNne Reihe Iruchtbarer



266 er WeltkircheAus
Initiativen ergriffen en266  er Weltkirche:  \   Auis?  iI@biatiüen emg-r%iffien Wu1rdien  Z  die sich bms heute ntächha.lntig ‘ua;us-  wirken.  _ Wenn sich schon frühzeitig zahlreiche Stimmen erhoben, die um  die Seligsprechung Pius’ X. baten, so erforderte trotzdem  die Klugheit, daß der Hl. Stuhl in dieser Angelegenheit keine vor-  ‚eiligen Schritte unternehme, eben weil es sich um einen. Tiara-  träger handelte. Es drängte sich im Gegenteil eher eine größere  Strenge der Prozedur auf. Das gesamte Untersuchungsmaterial üist  gewaltig. Der letzte kanonisierte Papst ist Pius V., der 1572 starb,  1672 durch Klemens X. seliggesprochen und 1712 von Klemens XI.  kanonisiert wurde. Im Jahre 1923 begann beim Vikariat in Rom  der Informativ-Prozeß über den Ruf der Heiligkeit, die Tugenden  und die Wunder. Er dauerte acht Jahre und vernahm 51 Zeugen,  darunter die Schwestern und Verwandten des Papstes, neun Kar-  dinäle, Bischöfe, Prälaten, Ordensleute, Laien umd Hauspersonal.  Zu gleicher Zeit liefen die Rogatorialprozesse in Treviso, Mantua  und Venedig, bei denen 154 Zeugen befragt wurden. Am 19. April  1939 ernannte Pius XII. den Kardinal Salotti zum Ponens (Bericht-  eerstatter) der Causa, welche Funktion seit dem Tode Salottis Kar-  .dinal Micara versieht. Nach  den  mnötigen Vorarbeiten und ıder  päpstlichen Unterschrift zur Introductio der Causa wurden von  1943 bis 1946 im Vatikan, in Venedig, Mantua und Treviso die vier  Apostolischen Prozesse über den heroischen Tugendgrad und die  Wunder geführt.  ;  Am 8. August 1950 fand in Castel,Gandolfo im Beisein des  Hl. Vaters die Generalkongregation über die heroischen Tugenden  des Verstorbenen statt, und am 3. September ließ Pius XII. das  ‚entsprechende Dekret über seinen Vorgänger verlesen. Nun durfie  die Diskussion der beiden zur Seligsprechung erforderlichen Wun-  der in die entscheidende Phase eintreten; man erwählte zwei Hei-  lungen aus den Jahren 1928 und 1938. Durch Dekret vom 11. Fe-  bruar 1951 approbierte Pius XII. die vorgeschlagenen Wunder.  Nachdem am 20. Februar die vom Papste präsidierte General-  kongregation ihre letzten Debatten abgeschlossen hatte, konnte am  4. Fastensonntag, dem 4. März, das Tuto-Dekret promulgiert  werden, ıdas offiziell feststellt, daß nun nach der Erklärung des  heroischen Tugendgrades und nach Approbation der erforderten  Wunder ruhig und sicher zur feierlichen -Seligsprechung des Ehr-  würdigen Dieners Gottes Papstes Pius’ X. geschritten werden kann.  Das Dekret beginnt mit den sinnvollen Worten „Laetare Ecclesia  Christi“ und drückt zunächst die Freude des chrisflichen Volkes  aus, ıdas sehnsüchtig die neue Beatifikation erwartet. Es werden die  Tugenden ıdes Dieners Gottes kurz aufgezählt: Sittliche Lauterkeit,  Freundlichkeit und Milde, mutiger, beständiger und ruhiger Eifer  für die Sache Christi sowie Starkmut für die Reinerhaltung und  den Schutz des Glaubens. „Was jedoch an erster Stelle sogar seine  Gegner an ihm bewunderten, das ist die christliche Demut. Diese  Tugend hat den Ruf seiner Heiligkeit auf dem ganzen Erdkreis  genährt, seine Grabstätte verherrlicht und wird sie i  kunft noch mehr verherrlichen.“  n nächster }Z—u—v  V. Verschiedenes — Kurznachrichten  Am 18, Februar brachte der „Osservatore Romano“ die Mittei-  lung, daß Kardinal Joseph Pizzardo das Amt des Sekretärs der  Kongregation des Hl. Offiziums übernimmt, das durch den Tod des  Kardinals Marchetti-Selvaggiani vakant geworden war. Kardinaldie ıch. DILS nachhaltig anlıls-
wirken.

Wenn sich schon frühzeitig ZanlTrel! Summen erhobein, die E
die Seligsprechung Pıus’ aten, erforderte trotzdem
die Kilugheit, der 1588 tuhl 1N dieser Angelegenheit KeiIne VOT-
eilhgen Schritte unternehme, eben we1l SiCh einen TIuara-
ager handelte IS drängte sich 1 Gegenteil eher une größere
Stirenge der Prozedur auf. Das gesamte Untersuchungsmaterial
gewaltig. Der letzte kanonisierte aps 1sST Pıus N der 1579
16792 durch Klemens seliggesprochen LO VOTN Klemens XL
kanonisiert WUurde. Im Jahre 19923 —  begann De1m 1karıat. 11 Rom
der Informativ-Prozeß uber den R/ der Heiligkeit. e Tugenden
Uund dıie Wunder. Er dauerte acht TE vernahm 51 Zeugen,
darunter die Schwestern und Verwandten des Papstes, Kar-
dinäle, Bischöfe, Prälaiten, Ordensleute, Laten umd auspersonal
Za gleicher Zeeit Liefen die Rogatorialprozesse 1n Treviso, an
und Venedig, bei enen 154 Zeugen beirag wurden Aprıl1939 ernannte Pius IT den. Kardınal Salotti Z UL Ponens (Bericht-
erstatter) Cder Causa, we Funktion SE1T dem alo: Kar-
dınal Micara VerS]: Nach Cden nOtTIgen Vorarbeiten der
papstlichen. Unterschrif S Introductio der aUusa wurden VO  51943 DIS 1946 Vatikan, ıIN Venedig, an und TEeV1LSO die vier
Apostolischen Prozesse ber den heroischen Tugendegrad un die
Wunder geführt.

ugust 1950 Lanıd 1n Castel Gandaolfo 1mM e1SEe1. des
aters die Generalkongregation Uuber d1ie heroischen Tugendendes Verstorbenen STatt, und September ILeß Piıus X11l as

entsprechende Dekret über seinen Vorgänger verlesen. Nun durfte
die Diskussion der Deiden Seligsprechung erforderlichen Wun-
der ın die entscheidende Phase eintreten; ILLEa erwählte wel He1-
lungen NAUS den Jahren 19238 1933 UTrC| ‚E: VOI 11 He-
bruar-1951 approbierte Pıus AT die vorgeschlagenen Wunder.

achdem Februar "ehls V.-Ol Papste präsidierte eneral-
kongregation ı'hre letztenel abgeschlossen hatte, konnite .

Fastensonntag, dem März, das ıu S promulklgiertwerden, das offiziell feststellt, daß Nun nach der Erklärung des
heroischen Tugendgrades nNnNach PProbation der erforderten
Wunder ruhig und sicher feijerlichen Seligsprechung des \EV
wurdigen Dieners Ottes Papstes Pıus’ geschritten werden kannnDas Dekret beginnt MT den sınnvolen: Worten „Laetare Ecclesia
Christi““ und drückt zunächst CiLe TeUu des christlichen olkes
aUs, das sehnsüchtig diie NeUe Beatifikation erwartert. Es werden die
Tugenden des Dieners Gottes kurz aufgezählt: Sıittliche Lauterkeit,eundlichkeit und Milde, mutiger, beständiger balel ruhiger Eifer
für die ache Christi SOWI1eEe für die Reinerhaltung und
den Schutz des G'’‚laubens. „Was Jedoch u erster Ste Sogar Seine
egner bewunderten, das ST die christliche Demut. Diese
Tugend hat dien seiner Heiligkeit aut dem ganzen Erckreis
genährt, SeINE Grabstätte verherrlich und WINd S1e 1
unft och mehr verherrlichen.‘“

nachster Ziu-
Verschiedenes Kurznachrichten
Februar brachte der „Osservatore Romanofr‘ Ccie Miıttei-lung, ardınal Joseph Z ET das Amt des ‚kretärs der

Kongregation des Hl Offiziums übernimmt, das durch den Tod des
Kardinals Marchetti-Selvaggiani vakant geworden W A  x Kardinal
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Pizzardo WIrd daneben SCLNE bisherigen Posten als Präfekt der
ongregation der Sem1inarıen und Un1ıversıtaten beibehalten

Laut eldung esselIben ‚Osservatore‘“ V'O! Marz ernannte
Pıus DE den bisherigen postolischen Visıtator ‘1 Deutschlanid,
Erzbischof L.-J ÜüeHN € Bischof V'Ol  = Fargo den USA,, Z
Apostolischen uUus Den der estdeutschen Bundesrepublik EiTZ-
bischof Muench 1ST Februar 18339 Mılwaukee geboren
“Nde 1935 uberna) Cdie Leitung der Nord-Dakota gelegenen
N1OZese ar nach dem Weltkriege berief der HI ater Qllt

]Jetzıgen Posten
ZuUum. Jahrestag Bischofsweihe und dem. CL Kar-

dinalsernennung eTr. Kardınal ichael V'O!]  5 u ıc
Januar papstll. andschreiben, dem WIL a eseN:

‚„„Wir senden Ihnen Unsern vaterlichen Gruß zugleich mM1
iıhım den Ausdruck Unseres INNASEN ankes -  und uneINS|
Werischätzung für die ervorragenden Nd ihrer
Dienste die Sie diesen V1eTr Tes Bischoftums und
(1E!  3 drei Ja}  ehnten des Kardinalats der Kirche und den Seelen
geleıiste naben N1emand kann DESSEeT Aa:1sS WIir CTITMNCSSCHIL, Wa )881
cdiesen VU1C] Jahren erantiwortung und Muühe, ba ufgaben
und Opfern und manchmal auch en sıch auft den Schultern
dessen aufte der Del der ischoisweihe S1ıch unter dem Van-
gelLenbuch dem Domanı beugte Gott SewoOLlLt, Wır
Jahre und hrenzeuge Ihres bischöflichen Wir-
cens wurden, Wiır als apstlicher Nuntius ‚ayern Kriegs-
UunN« Nachkriegszeit CLE ‚eltenwende durchlebten, die Uns für
111er unvergeßlich en W1CNd. Jene Zieit. hat Uns Einblicke
Ihr Wollen und 168 Ihr Wırken ollbringen, Ihre
Zielsetzungen esinnunNgen gegeben, die Unseren tröstlich-
sten Tfahrungen fIreudigsten Erinnerungen gehören
die gebenedeite Jungfrau, die der Ifromme Sınnn Ihres eNSeTreN He1-
matlandes e Patrona Baviartlak Ihnen von dem Ewigen
priester die nNnade erfiehen, Ihrem. gläubigenOoch Jlange
der We1Se Führer, dier Wa  ame uter der unermuüdliche elfer,
der unbeirrbare Wahrheitskünder AL Zie1t, ] der üicht
und Finsternis, Wahrheit, und  — Irrtum Christentum und NuLCANAT1-
sStentum u die Seaele der er ringen.‘“

Nachdem der französıische Episkopat Kardıinäle
Erzbischöfe Bischöfe STUa der gewOhnlichen Jahreskonferenz
der Kardinale und Erzbischöfe AprTıl Catho-
ique EeLNE Plenarversammlung abgehalten ‚atte veröffentlichte
1Ne ängere Erklärung Der hu Die atho-
lschen Eiltern werden i1hnre aus dem Glauben iießende Pflicht
erinnert ihre Kınder UT Cder freien katholischen RNZUVET' —
LCauen, da SILE allein den Forderungen des Christentums tspricht
Der aa mMuß 1008 SELNEeN eigeNenNn ulen den Glauben cdier Kinder
respektieren Cdarf die FTreiheit der TN! bei der WahLl C1iNeTr

N1 behindern. Cd1esSEe eorTetische, en GG(esetzen
anerkannte Freiheit LST icht hinreichend. In allzu v1ıelen Fäallen
Sind ILUL die Wohlhabenderen imstande, die Kinder ‚Jl e Teie
Schule schicken TOTZ der großen Opfer. die VO.  S den.: Katholi-
ken gebracht werden, annn die freie SC} iNTe Lehrkräfte nicht
nach tliohnen Eıne LÖösung CdhHeses beängstigenden Pro-
lems WarTe möglich und Ehre Frankreichs erhoffen angst
hat L sich ErW1ieS daß das Nebeneinander cder beiden Schulen,
der staatlichen und cder katholischen keine Gefahr für die nationale



e1t bedeutet. Durch die Rechte cderFamilie büßen die authenti-
Rechte des Staates nich: Cin, der aa dürfte SC1INE

5 überschreiten dadurch, daß ©1 faktisches SchulmonoDpal
fordert. 1ESECS besteht, darin, aß ITTNETE Staatsburger finan-
ziellen Gründen genötlgt SINd, Kinder dien offiziellen chulen
anzuver trauen, obschon diese dien berechtigten Wuünschen der KAa-
tholiken nıcht, entsprechen. Gegenuber der Schule INLU! der taat
die ta: Gleichheit aller “\nzOösisSchen. amıilien sicherstei-
len Die gegenwartıge Situation NC ‚108 demütigend
schmerzlich sondern nat CII untragbare Schärfife erreicht
Katholiken das Höchstmaß Opfern TaCı haben,
iındesten ofortmaßnahmen sSiıch aufdrängen fal.  b

die Sanze Ta 1cht VO  5 eute auıf MOr SenN C1N4 totale
1LOSUNSg Änden annn erTa)‘ JetZT die Zahll der
wachsen. wird erwelst sich Cie Lage als besonders akut. DIie
Schule verlangt ach EL staatliıchen inanziellen NtersStUutzunNig
Was 0808 die zahlreichen katholischen Kinder TTraIft denen
die Staatss erIugung steht kannn Cile Kirche ihre

nicht VEr Saumlen. eEINESWES verkennt S14 dien. Wert der Offi-
zuelilen Schulen. UNK ıNres. Lehrpersonals, unter dem. SICH tüchtige
Katholiken De!  en, die nNntierrıc Stets das (Gewissen der
Nıchtkatholiken resp  Jeren Christliche Eltern, eren Kinder
neutrale Schule besuchen, duüurfen denselben Respekt füur den
Lschen (ilauben fordern; anderseits en S1E d1ie Pflicht
Kiındern die nOLZE religiöse Bildung rgen In dieser Be7zle-
hung besonders die Schüler der Elementar- und techn:  en
Schulen benachteiligt also die Schüler den Volksklassen waäan-
rend AlLe Lage für die er hOoherer Jen und vieler L:yzeen
er aussieht Es LST. Cdue ufgabe Cer Familienorganisationen

anderer qualifizierter rganisationen, Cdie konkreten Modalitä-
ten en Chulgere«  keit VOTZU.  en verteidigen,
'ı Sich. der gegenseltigen nerkennung aller Überzeugungen
die moralıs kanheit der atıon iriedlich festige. In gegense1tl-

Verständnıs Frankreich dur« ‚OY  e Anstirengu:!  en
chulkonflikt beenden. keine Weise 1aßt ıch die otwendis-
e1t der christlichen iule anzwelTie

Der atıkan. durfite nicht schweigen, als der undfunk
arz meldete, der Erzbischofvon Prag, erTran.

seinem istum. ausgewiesen U: mMit 1ner Geldstrafe Delegt
worden. Der „Osservatore Romano‘*‘ nahm MArz.  ı
Jangeren Tuükel ellung Die Vermutung 151 nıch unbegründet
daß Prag Schisma erhofft. } sofort nacıh der Ausweisung
BeTrans, as Domkapitel der tschechischen Hauptstadt abe £112en
der eglerung genehmen Geistlichen, Antonin Stehlik, „Kapı-tularvıkar“‘ des Erzbistums gewählt. Der Hl antwortete

Marz feierlichen Erklärungder onsistorilalkongrega-
LoN, 1T die zahlreichen und unerhörten Rechtsverstöße der
etzten onate gegen die tschechische irche, ihre Würdenträger
und ihren Klerus unterstreicht. £ESONders hervorgehoben die
unrechtmäßige Besetzung kirchlicher tellen Als etzter Kingriii

d1ie Ausweisung des Prager :Erzbischofs erwähnt. Die SCHUL-
digen werden die verschliedenen dem. reserv.ierten {
omMmmMuUunNikationen erinnert, denen. SiEe ohne WE1TeTeSsS verfallen
dasselbe :gult die gemäß Canon 2209, SS 1— Mitschuldigen.

Im auie der uleTrT ersten Monate dieses Jahres fanden
Petersdom verschiedene Seligsprechungen SLa Die
erofinete Februar Alberico 11 olgte



erFranc cotonio as a 681—  ,
MissıionarX  dera]s He1.hger  Franc  -  1ceSC _o}_‘_’Any ; 1aomo  Fasani (1681—1742),  und Missionar seiner Heimatstadt Lucera  in Apulien (Süd-  itakien) gelebt hatte. Am 29. April wunden die beiden Dominikaner-  bischöfe Joseph Maria Diaz Sanjurjo und Melchior Garzia  Sampedro mitsamt 23 Genossen beatifiziert, die alle in Zentral-  tonking ihr Blut für den Glauben vergossen hatten.  Y  ) Literatur  Eingesandte Werke und Schriften -  An dieser Stelle werden sämtliche an die Redaktion zur Anzeige  und Besprechung eingesandten Schriftwerke verzeichnet. Diese  .  Anzeige bedeutet noch keine Stellungnahme der Redaktion zum  Inhalte dieser Schriftwerke. Soweit es der verfügbare Raum und  der Zweck der Zeitschrift gestatten, werden Besprechungen ver-  )  }  anlaßt. Eine Rücksendung erfolgt in keinem Falle.  .  Aristoteles. Metaphysik. (Die Lehrschriften V.) Héausgege;  ben, übertragen und in ihrer Entstehung erläutert von Paul Gohlke.  (462). Paderborn 1951, Ferdinand Schöningh. Brosch. DM 12.—.  ‚St, Augustine, Against the Academics. Translated and anno-.  tated by John J. O’Meara, M. A., D. Phil. (Oxon). (Ancient Chri-  ers in Translation, No. 12).  stian Writers. The Works of the Fath  3  (214). Westminster, Maryland 1950, The Newman Press.  Berg, Dr. L. van de, O. F. M. DeInfidelium Polygamo-  rum Conversione. Documenta Romana circa S. Pii Papae V  Constitutionem „Romani Pontificis“ quod ad Missionem in Insulis  Gambier 1833—1843. (XII et 68). Maastricht (in Hollandia) 1951, D"O‚—l  }  S  mus editorialis „Ernest van Aelst“.  Clarke, Richard F. Geduld. Ein kleiner  Lehrgang für 31 Tagé.  3. Auflage. Berechtigte Übertragung aus dem Ensglischen von Ro-  bert Egloff. (99). Luzern 1951, Verlag Räber & Cie. Kart. Fr./DM  1.90.  De Gewijde Rede.,  Practisch Maandschrift voor de Gewijde  >  Welsprekendheid. 23e Jaargang, Aflevering 4. Maart-Nummer 1951.  Vitgeverij J. Schenk, Maastricht, Nederland.  Der Prediger und Katechet, Praktische  katholische Monafs—  schrift für die Verkündigung des Glaubens. 90. Jahrgang, Heft 1,  Dezember 1950. Krailling vor München, Erich-Wewel-Verlag.  Die Kirche in der Welt. Wegweisung für die katholische Arbeit  am Menschen der Gegenwart. Ein Loseblatt-Lexikon. III. Jg. 1950.  Münster 1950, Verlag Aschendorff, Preis der einzelnen Lieferung  DM 5.—,  des Bandes DM. 15.—,  im Sammelordner in Ganzleinen  DM 19.—.  N  Die Osternachtfeier nach dem neuen R:  itus. Herausgegeben voh  Prof. Dr. Pius Parsch. (28). Volksliturgisches Apostolat Kloster-  neuburg — Volksliturgischer Verlag München. Geh, S —.75.  Auctoribus Missionariis  Directorium Seminariorum (in Sinis).  Congregationis Immaculati Cordis Mariae (Scheut).  (XXXIX et  745). Pekini 1949. Fr. belg. 262.—.  Firkel, Eva. Frömmigkeit  des Sünders. (186). Im:$—  bruck-Wien 1951, Tyrolia-Verlag. Kart. S 18.—.  >Friess,Abeert‚(]SSR Das Dqgma von der Himmel-  P  #seiner Heimatstadt CcEra Ampulien (SUüd

itaken) gelebt hatte. April wurden cLie beiden Dominikaner-
OIe oseph Marıa Diaz Sanj]ur]Jo und Melchior
Sampedr o mitsamt e alle 7 entral-

iNr Blıutt für den C:])lauben vergossen natten
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